
Für mich persönlich bedeutete es eine
zrosse Ehre, dass ich den so erfolg-
reichen und grossartigen Weg 1.D. Für-
stin Gina an der Spitze des Roten Kreu-
zes durch eine Anzahl von Jahren als
LRK-Sekretär begleiten durfte. Der Tod
unserer langjährigen Präsidentin und
Ehrenpräsidentin geht mir sehr nahe.
Die gnadenlose Härte des allzu frühen
Todes erschüttert nicht nur die Mitglie-
der des Exekutivkomitees, sondern alle
Freunde und Gönner des Roten Kreuzes.
Fassungslos trauern wir aber in unseren
Herzen weit mehr, als wir in Worten
auszudrücken vermögen.

Das Liechtensteinische Rote Kreuz
wird sich auch in Zukunft mit dem Le-

»enswerk Fürstin Ginas identifizieren
Nas Henri Dunant für das Internationale
zote Kreuz bedeutet, bleibt die Fürstin
‘ür unser Rotes Kreuz, dem LRK. Sie ha*
lie Idee des Roten Kreuzes täglich ver:
cündet und vorgelebt. Sie betrachtete die
Menschlichkeit stets als den Schlüssel de
Zukunft. Wenn Fürstin Gina vor nicht zu
anger Zeit — noch nicht wissend um ihre
nheilbare Krankheit — gesagt hat: «Ich
;scheide mit schönen Erinnerungen»,
der «Ich bin aber auch dankbar für das
Schwere, ohne das ein menschliches Le-
en keine Erfüllung finden kann», so
sann es heute für uns nur ein kleiner
Irost sein.

Fürstin Gina hat nie um des Dankes

willen gehandelt oder Dank beansprucht.
Es gibt aber niemanden in unserem
Land, der mehr Dank verdient als Für-
;tin Gina. Wir können es unserer Ehren-
präsidentin nur verdanken, wenn ihr
Geist in unseren Herzen weiterlebt. Erin-
nern wir uns stets an die tiefgründigen
Worte I.D. Fürstin Gina anlässlich ihre
Ansprache zum Abschluss der Pilgerfahrt
in Rom im Jahre 1983:

«Wir sind ein kleines Land, aber alle
grossen Ströme nehmen ihren Anfang in
kleinen Quellen. Dass unsere Heimat so
eine Quelle sei, aus der ein grosser Strom
des Glaubens und der Liebe werde, das
wünsche ich für uns alle.»

Es war wieder wunderbar bei euch
Gertrud Boss, Präsidentin.desVaduzerFrauenvereins,erzähltvonihren Begegnungen mit der Fürstin

Ich weilte beim Wimmeln, als ich das
Glockenläuten von der Pfarrkirche her
vernahm. So schön dieses Geläut auch
war, jeder wusste, was es bedeutete. Als
dann die Fahnen des Schlosses auf Halb-
mast gesetzt wurden, empfanden alle An-
wesenden tiefste Betroffenheit. Am lieb-
sten hätte man aufgehört mit der Trau-
benlese.

Meine Gedanken schweiften zurück zu
den vielen schönen Begegnungen, die ich
nit unserer Landesfrüstin erleben durfte.
Stets kam dabei ihr offenes Herz, ihr
wacher Geist, ihre tiefe, ehrliche Religio-
sität und ihr starkes Sozialengagement
zum Ausdruck.

Was sie sagte, hat sie selbst gelebt
Ein unvergessliches Erlebnis für die

Frauen unseres Vereins war ihr plötzli
:hes Erscheinen am frühen Morgen des
Karfreitages vor einigen Jahren. Unsere
Frauen hatten die Gebetswache von 5.00
bis 6.00 Uhr unter dem Leitsatz «früh:
morgens kamen die Frauen zumGrabe»,
übernommen. Die Fürstin gesellte sich
dazu, ohne dass jemand etwas davon
wusste. Sie munterte die Frauen dazu
auf, die Gebetswache auch in den folgen-
den Jahren zu übernehmen und wollte
auch immer dabei sein.

ch erinnere mich auch gerne an die
:raditionelle Landeswallfahrt, welche vor
zinigen Jahren nach Vaduz führte. Unse-
re Fürstin hielt die Predigt und sprach
vom Sinn des Leidens. Sicher haben ihr
das grosse Vertrauen und die Liebe zu
Gott, welche in dieser Predigt so sehr
zum Ausdruck kamen, in ihrer letzten
schweren Zeit geholfen.
[ch bin eine von euch!

Die Fürstin freute sich immer wieder
auf den Bazar, den wir jährlich veranstal-
;eten. Einmal äusserte sie den Wunsch,
ns beim Handarbeiten zu helfen. Die
Frauen müssten ihr aber bei diesen Ar-
jeitsabenden beistehen und ihr gegen-
über viel Geduld zeigen. Einige Zeit spä-
ter überraschte die Fürstin uns mit einer
wunderschönen Gobelinarbeit, die sie
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dem Frauenverein vermachte. Unsere
Frauen halten diese Arbeit in Ehren.

Unsere Arbeit in der. Brockenstube
ichätzte die Fürstin sehr. Sie sah den
Zweck einer Brockenstube in dreifacher
Iinsicht. Einmal als aktiven Beitrag zum
Schutz unserer Umwelt, dann in der
Möglichkeit zum günstigen Kauf ver
;schiedener Artikel für Minderbemittelte,
wie auch in der Verwendung des Erlöses
für wohltätige Zwecke. Oft ging der Er-
:‘ös an das Rote Kreuz für die Hilfe in
Katastrophengebieten.

Die Fürstin liess es sich nicht nehmen.
n unseren Seniorentreffen anwesend zu
sein. Oft sagte sie zu den Leuten: «Jetzt
Jin ich auch Seniorin, ich bin eine von
such!»

Sie vergass auch nie, nach den Leuten
«hinter den Kulissen», also in der Küche
zu sehen. Alle lebten bei ihrem Erschei-
en auf. Unser letztes Treffen für die
Seniorinnen und Senioren fand im ver-
sangenen September statt, als unsere


